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Wir gratulieren! Heute feiert Maria Bei-
deck, Helmholtzstraße 32, ihren 82. Ge-
burtstag, Mehmet Cagil, Scheffelstraße 14/
1, seinen 75. Geburtstag, Renate Rupp,
Goethestraße 9, ihren 71. Geburtstag und
Anna Kroner, Eisenacher Straße 6, ihren
70. Geburtstag.
Luxor-Kino. 14, 15.45 und 19.30 Uhr „Nor-
bit“, 15, 17 und 21.30 Uhr „Neues vom
Wixxer“, 17.45 und 19.45 Uhr „Mitten ins
Herz“, 19 Uhr Großes Kino – kleiner Preis
„Wer früher stirbt ist länger tot“, 21.15
Uhr Sneak Preview.
Apothekendienst. Nord-Apotheke, Fried-
rich-Ebert-Straße 76, Tel. 06202/17020.
Frauenselbsthilfe nach Krebs. Gruppe
Brühl-Schwetzingen: Heute um 15 Uhr Ba-
tik-Ostereier-Basteln im Gruppenraum in
Brühl. Kontakt S. Hochmuth, Telefon
73723, und U. Wippert, Telefon 74816.
Landfrauen. Morgen, Dienstag, treffen sich
die Landfrauen um 19.30 Uhr im Gasthaus
„Zum Storchen“. Herr Brauch hält einen
Vortrag zum Thema „Mit Veränderungen
erfolgreich umgehen“. Am Montag, 2.
April, findet ein Tagesausflug nach Idar-
Oberstein statt. Anmeldungen ab sofort bei
Doris Rinklef, Telefon 15232.

Kurz notiert

„Kummer gehört dazu, Prinzesschen“

Vater, ergeht es so. Er, der Postangestellte,
der wieder wie früher um vier Uhr nach-
mittags von der Arbeit kommt, nicht mehr
mit der Mutter streitet, sondern leise mit
ihr spricht, hackt das Holz, bis die Späne
fliegen. Oder sie hört ihn wieder mit dem
„Mäusegeräusch“.

Während der einstündigen Vorstellung
werden alle Stadien einer Krebserkran-
kung durchgespielt. Die Mutter weint am
Anfang, wird immer blasser, stiller, schaut
durch die Dinge hindurch, wirkt teils apa-
thisch, bis sie innerlich ruhig wird, gesam-
melt, nicht mehr rebelliert und akzeptiert.
„Es war so, als ob sie jedes Mal ein bisschen
weniger wird.“ Als die Stunde des endgül-
tigen Abschieds gekommen ist, hat die
Mutter einen Trost für ihre Kinder Luise
und Ruben parat: „Ich werde immer bei
Euch sein.“ Und wenn die Sehnsucht nach
der Mutter hat einmal allzu groß für Luise
ist, „werde ich den Sternen zuzwinkern,
vielleicht zwinkert einer zurück, ein Stern
namens Mama.“

Girlanden, Teelichter (Ausstattungslei-
tung: Teresa Ungan).

Die Protagonistin tritt einer Langatmig-
keit entgegen, indem sie sich sehr viel be-
wegt. Mal sitzt sie im Schneidersitz, mal
liegt sie auf dem Bauch, mal kullert sie sich
auf dem Rasen. Sogar die Pfosten des Thea-
ters hat der debütierende Regisseur in die
Inszenierung eingebunden: Sie suggerieren
die Zuschauertribüne eines Fußballstadi-
ons. In einem anderen Augenblick erklim-
men Luise und Janni von zwei Seiten
gleichzeitig die Sprossen einer Leiter. Da-
bei erörtern sie die Frage, warum keine
klaren Aussagen zum Zustand der Mutter
herauszukriegen sind. „Das bedeutet, dass
man noch sehr viel unternehmen kann“,
tröstet Janni das elfjährige Mädchen.

Die immer wieder aufsteigende Wut, Teil
des Trauerprozesses, wird in dem Stück
sehr gut transportiert und Luise gerät mehr
als einmal in Zorneswallungen. An einer
Stelle zerreißt sie Pappe und schreit. Und
auch ihrem, in dem Stück nicht sichtbaren

Von unserer Mitarbeiterin
Sibylle M. Derr

Abschiednehmen fällt niemandem
leicht. Schon gar nicht, wenn es ein
Abschied für immer ist. In dem
Stück von Antje Siebers „Ein Stern
namens Mama“, das am Samstag-
abend beim „Theater am Puls“ Pre-
miere feierte, zieht er sich über Jah-
re hinweg. Er geht einher mit
Schmerz, Widerständen, Gefühls-
ausbrüchen und dem allmählichen
Lösen von einem geliebten Men-
schen. Luise (Beate Krist) erzählt in
einem einstündigen Monolog die
Geschichte einer solchen Ablösung,
basierend auf einer Begebenheit,
wie sie jeden treffen kann. Ihre Mut-
ter ist an Krebs erkrankt und die
Gewissheit, dass sie sterben wird,
nimmt mit jedem Tag zu.

Ihr zur Seite steht ein guter alter Freund
der Mutter, Janni (Joerg Steve Mohr), der
sich in dem Stück nach dem gleichnamigen
Jugendbuch von Karen-Susan Fessel, sehr
gut mit der jungen Schauspielern ergänzt.
„Kummer gehört dazu, Prinzesschen“, sagt
er zu ihr. Beate Krist, in grün-weiß ge-
streiftem T-Shirt, kurzen Hosen und nack-
ten Füßen, herzerfrischend aus einem som-
mersprossigen Gesicht blickend, serviert
die nicht ganz leicht verdauliche Kost, in
leichten Häppchen. Joerg Steve Mohr, vä-
terlich warmherzig, ist der perfekte Part-
ner für die erst 23-jährige Schauspielerin.

Dank des Regisseurs, Sascha Oliver Bau-
er, wird die Handlung in einen ansprechen-
den Rahmen gesetzt. Ein grüner Boden
suggeriert eine Rasenfläche, eine Hänge-
matte zaubert Sommerfrische, eine helle
Wand im Hintergrund lässt den Eindruck
lähmender Trauer erst gar nicht aufkom-
men. Bauer hat das Stück hervorragend in-
szeniert, eine Unzahl von Requisiten einge-
schleust, die Leben auf die Bühne bringen:
Rote Sitzkissen, die einen schönen Kom-
plementärkontrast zum grünen Rasen bil-
den, gerahmte Fotos, ein Stofftierhäschen,

Premiere des Stücks „Ein Stern namens Mama“, das den Tod thematisiert
Malerei spricht zur Seele
Luba Dalcolmo stellt „Gefühle in Farbe“ aus

Unter dem Titel „Gefühle in Farbe“
stellte Luba Dalcolmo am Samstagnach-
mittag erstmals ihr künstlerisches
Schaffen einem breiten Schwetzinger
Publikum in ihrem Atelier in der Mann-
heimer Straße 40 vor. Die hochgewach-
sene gertenschlanke Frau, die in Russ-
land geboren ist und deren Vorfahren
aus Königsberg stammen, hat als Foto-
modell für verschiedene Labels in San
Francisco, New York, London und Brüs-
sel gearbeitet, bevor sie 2000 nach
Schwetzingen kam. Ihre künstlerischen
Neigungen festigte sie mit einigen Se-
mestern in der Mal- und Zeichenklasse
an der „Königlichen Akademie der
Künste“ in Mechelen, Belgien, und am
„Art Institut of Boston“.

In seiner Laudatio ging ihr Ehegatte,
Dr. Josef Dalcolmo, auf die visuellen
Empfindungen von Malerei ein. Er zi-
tierte Wassily Kandinsky aus „Das Geis-
tige in der Kunst“: „Alles hängt von Ge-
fühlen ab, besonders am Anfang. Was

künstlerisch richtig ist, kann nur durch
Gefühle ausgelotet werden. Da Kunst
Gefühle beeinflusst, kann sie nur durch
die Gefühle ihren Effekt wirksam ma-
chen.“ Ein Bild werde nach den Gesetzen
der inneren Notwendigkeit konstruiert.
„Die Malerei ist eine Kunst, eine Spra-
che, die in ihrer eigenen Art zur Seele
spricht.“

Gezeigt werden abstrakte Bilder in
Acryl, auf Papier und Karton, die eine
gewisse Verwandtschaft zu Jackson Pol-
locks „Action Painting“ aufweisen. Die
mit sängerischen Gaben reichlich gar-
nierte Vernissage zog sich bis in die spä-
ten Nachmittagsstunden hin. Es sangen
Lola Demur und Jereslarna Golovanova
sowie deren Schülerinnen. Viel Beifall
zollten die Zuhörer dem „Ave Maria“
von Caccini, vorgetragen von Golovano-
va. Jazzsänger Manfred Kern intonierte,
passend zur Ausstellung, „Mona Lisa“
von Nat King Cole, ferner „In A Senti-
mental Mood“ von Duke Ellington. syd

Malerei als eine Sprache, die in ihrer eigenen Art zur Seele spricht: Luba Dalcolmo stellt
derzeit in ihrem Atelier ihre abstrakten Bilder aus. Bild: Schwerdt

Ergänzten sich hervorragend in ihren Rollen als Kind einer todkranken Mutter und deren alter
Freund: Beate Krist und Joerg Steve Mohr. Bild: Schwerdt

„Klänge der Freude“, unter diesem Motto
lädt der Evangelische Diakonieverein zu
einem Konzert des Eltern-Lehrer-Schüler-
Chores des Hebel-Gymnasiums am morgi-
gen Dienstag, 19 Uhr, in den Hebelsaal des
Hebel-Hauses, Hildastraße 4a, ein. Der
Leiter des Chores, Siegfried Spielmann,
hat vertraute wie auch unbekannte Melo-
dien ausgewählt, welche die Zuhörer auf
eine musikalische Reise durch die Zeiten
und in verschiedene Länder mitnehmen.
Der Eintritt ist frei. zg

Morgen „Klänge der Freude“

Mögen mittlerweile auch zwölf Jahre ver-
gangen sein, seit eine Schwetzinger Band
namens „Harum Scarum“ es mit einem
Auftritt bei Axel Naumers „Zungenschlag“
in den Olymp des Radiotalks schaffte – die
Helden von damals denken noch lange
nicht ans Aufhören. Nach mehreren Na-
menswechseln innerhalb weniger Wochen
und dem Einstieg der beiden Hochkaräter
Pit Goss (Percussion, Drums) und Ralf Fin-
zer (Bass) ist mit „Woodheads“ wohl end-
lich ein treffender Titel für die vier gereif-
ten Hardcore-Softies gefunden. Am Frei-
tag, 23. März, spielt die Band ab 21 Uhr live
im „Grünen Baum“.

Gerade in Zeiten von Casting-Wahn und
seelenlosem Retorten-Pop ist ein Abend
mit der Band um das Schwetzinger
Songwriter-Doppel Alex Auer und Ivo
Bährle für jeden Kenner und Liebhaber des
gepflegten Unplugged-Songs ein Muss.
Das Repertoire der selbsternannten Holz-
köpfe erstreckt sich von originellen Inter-
pretationen großer Namen des Rock und
Pop wie R.E.M., Crowded House, Beatles
oder Joe Jackson hin zu ihren eigenen Wer-
ken aus „Stahl und Holz“, die trotz erheb-
licher Vorbehalte der sachkundigen Kritik
den Vergleich zu ihren Vorbildern kaum
scheuen. zg

„Woodheads“ im
„Grünen Baum“

Jetzt am Kiosk.


